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Urbane Digitale Zwillinge (UDZ) sind mehr als nur technol-
ogische Werkzeuge – sie verändern, wie Stadtentwicklung 
funktioniert. Sie ermöglichen datenbasierte Entscheidun-
gen, verbessern die Zusammenarbeit zwischen Fachbere-
ichen und machen städtische Prozesse transparenter. 
Damit ist der Einsatz von UDZ ein digitaler Transforma-
tionsprozess, der neben technologischen Neuerungen vor 
allem mit einem kulturellen Wandel einhergeht. 

Kommunen berichten, dass eine erfolgreiche Umsetzung 
von Zwillingsprojekten von der Akzeptanz innerhalb der 
Verwaltung und einer organisatorischen Verankerung 
abhängt. Besonders wichtig ist die frühe Einbindung rel-
evanter Stakeholder wie Unternehmen, Bürger und  Bür-
gerinnen, sowie Schulungen und kleine, greifbare Pilot-
projekte. Doch die Einführung von UDZ stellt Kommunen 
auch vor Herausforderungen: von technischen Hürden 
bis zu Widerständen in der Verwaltung. Dieses Dokument 
zeigt, wie Zwillingsprojekte ein Treiber für Change-Proz-
esse in der kommunalen Stadtentwicklung sein können. 
Es basiert auf Werkstatt-Ergebnissen der Arbeits- und En-
twicklungsgemeinschaft Urbane Digitale Zwillinge beim 
5. MPSC Kongress in Köln und der Frage: „Wie nutzen wir 
Urbane Digitale Zwillinge als Treiber für Change-Manage-
ment-Prozesse?“

„Kleine, greifbare Teilprojekte 
helfen dabei, die Potenziale 
des Digitalen Zwillings in 
der Praxis zu testen und zu 
visualisieren.“

„Verwaltungsmitarbeitende 
frühzeitig einbinden ist 
entscheidend für eine 
nachhaltige Verankerung.“

„Ein Urbaner Digitaler Zwilling ist mehr als nur 
ein technisches Tool – er muss als integraler 
Bestandteil von Verwaltungsprozessen 
verstanden werden.“

Potenziale Urbaner Digitaler Zwillinge 

„Technologischer Wandel 
kann nur dann erfolgreich 
sein, wenn er mit einem 
Kulturwandel in der 
Verwaltung einhergeht.“

Digitale Zwillinge als 
Treiber für einen
Kulturwandel?

„Quick Wins fördern das Ver-
trauen in digitale Werkzeuge 
und erleichtern die Einbindung 
in bestehende Verwaltung-
sprozesse.“

„Visuelle Hilfen für die Anforderungsde!nition, 
wie Interface-Mock-Ups, sind enorm hilfreich zum 
besseren Verständnis der Anforderungen, vor 
allem fachbereichsübergreifend.“

Im Rahmen der Werkstatt „Wie nutzen wir Urbane Digitale Zwillinge 
als Treiber für Change-Management-Prozesse?“ wurden Heraus-
forderungen und Erfolgsfaktoren identi!ziert:
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Die Einführung eines UDZ in der Stadtverwaltung bedeutet 
einen fundamentalen Wandel in Arbeitsprozessen, Entsc-
heidungsstrukturen und der internen Kommunikation für 
Kommunen. Solche Veränderungsprozesse erzeugen oft 
Widerstände.

• Skepsis gegenüber neuer Technologie („Brauchen wir das 
wirklich?“)

• Angst vor Veränderung („Wird damit meine Arbeit ersetzt?“)
• Fehlendes Verständnis für den Nutzen („Wieso soll ich mich 

damit beschäftigen?“)

Erfolgreiche Kommunen haben gelernt, dass Widerstand 
kein Hindernis ist – sondern ein natürlicher Bestandteil des 
Veränderungsprozesses. Dazu hilft Change Management.

Change Management meint das aktive Bewältigen und 
Steuern von Veränderung in Organisationen. Es bedeutet 
auch Reaktionen von Mitarbeitenden zu antizipieren und sie 
entsprechend aufzufangen. Dabei hilft es, Change als Proz-
ess mit eindeutigem Anfang und Ende zu betrachten und zu 
verstehen, dass Veränderungen emotionale Dynamiken aus-
lösen. Diese durchlaufen sieben Phasen (siehe Illustration). 
Innerhalb eines Transformationsprozesses be!nden sich 
Beteiligte zu jedem Zeitpunkt an unterschiedlichen Punkten 
auf der Change-Kurve.

Die Auslöser können unterschiedlich sein: zum Beispiel zwin-
gen technologische Fortschritte wie die Einführung eines Ur-
banen Digitalen Zwillings die Stadtverwaltung zur Anpassung.

Vom Widerstand zur 
Akzeptanz – die 7 Phasen 
von Veränderung

1. Geplante Neuerung 3. Rationale  Akzeptanz 5. Test- & Ausprobierphase

7. Integration des 
UDZ als Instrument in 
der Stadtverwaltung

„Mit Simulationen könnten wir 
besser verstehen, wo kritische 
Bereiche bei Starkregen sind.“

„Technisch ist das vielleicht machbar, 
aber wie stellen wir sicher, dass die
Datenbasis vollständig ist?”

„Die Simulationen zeigen hilfreiche 
Ergebnisse – aber wir müssen noch die 
Genauigkeit verbessern.“

„Die Starkregensimulation gehört 
jetzt ganz selbstverständlich zu 
unserer Planung – wir würden nicht 
mehr ohne arbeiten.“

2. Verneinung & 
Ablehnung
„So eine Simulation bringt uns in der 
Praxis doch nichts. Hochwasser ist 
unberechenbar.“

4. Emotionale 
Akzeptanz
„Erst die neuen Vorgaben, jetzt noch 
diese Simulation – ich weiß nicht, wie 
ich das alles scha!en soll.“

6. Erkenntnisphase
„Es funktioniert gut im Test – wir 
sollten prüfen, wie wir das auf andere 
Bereiche ausweiten können.“
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Herausforderungen und typische Fragen bei der Einführung von neuen Arbeitsweisen und -tools

„Wird das genutzt, um meine 
Arbeits zu kontrollieren?“

„Wird das genutzt, um meine 
Arbeitskraft zu ersetzen?“

„Wie sieht die Verstetigung 
aus? Ist das nicht nur ein 
weiteres kurzlebiges Projekt?“

„Hat das überhaupt einen 
Mehrwert für mich?”

„Wer sollte den Zugri" auf 
den UDZ haben – und wer 
entscheidet darüber?“

„Wer zahlt das alles? Wer trägt 
die Verantwortung?“

„Wenn kein Verständnis herrscht 
wird die Überzeugung von 
Kolleg:innen schwierig.“

„Durch eine (gute) neue Idee 
das (alte) Steckenpferd Anderer 
torpedieren.”

„Digitaler Zwilling als neues 
Buzzword erzeugt politischen 
Druck.“

„Alle Erwartungen erfüllen zu 
wollen birgt die Gefahr von 
Enttäuschung.“

„Keine Zuständigkeit – 
absolute Überlastung und 
keine Kapazitäten.“

„Bürokratische Hürden – der 
politische Wille entscheidet 
über die Umsetzung.”

„Personal- und Zeitmangel 
bremsen Innovationsprozesse aus.“

„Der Datenüberblick fehlt und 
die IT-Infrastruktur ist oft nicht 
ausreichend.“

„Veränderungswille fehlt – das 
haben wir schon immer so 
gemacht.”

„Transparenz politisch teilweise 
nicht gewünscht.”
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Wichtige Schritte und Werkzeuge für den Wandel
Damit wir von der Idee Einzelner zur Akzeptanz Vieler gelangen ist die Einbindung 
der Verwaltungsmitarbeitenden ein wesentlicher Faktor auf dem Weg einer er-
folgreichen Implementierung und sollte bereits in der Konzeption berücksichtigt 
werden. Abhängig von den jeweiligen Arbeits- oder Kommunikationsinhalten 
ist die Nutzung verschiedener Einbindungsgrade empfehlenswert. Das heißt: je 
höher der gewünschte Einbindungsgrad der Verwaltungsmitarbeitenden, desto 
höher die notwendige/erforderliche Kompetenz bzw. “!t”. Gemeinsam entwickeln

Über das Tool informieren

Ein UDZ soll der gesamten 
Verwaltung nutzen, also emp!ehlt es 
sich eine fachbereichsübergreifende 
Arbeitsgruppe einzurichten. 
Hinweis: Arbeite mit den Personen, 
die bereits ihre Tür geö"net haben 
und Interesse zeigen “Koalition der 
Willigen”. Achtung: Die erforderliche 
Kompetenz zur gemeinsamen 
Entwicklung sind hoch.

Möchte ich in der Breite / in der 
gesamten Stadtverwaltung über 
die sukzessive Einführung des 
UDZ informieren, dann ist der 
Einbindungsgrad gering und eine 
zielgruppengerechte Information 
über Mail oder Intranet genügt. 

Anwender und 
Anwenderinnen 
überzeugen

Erste Anforderungen 
testen

Anforderungen und 
Bedürfnisse abfragen

Möchte ich hingegen 
Verwaltungsmitarbeitende aus den 
umliegenden Fachbereichen von 
dem UDZ, seinen Funktionen und 
Nutzen überzeugen, empfehlen 
sich überzeugende Broschüren, 
Präsentationen im Ausschuss oder 
der persönliche Anruf. 

Suche ich nach Nutzern und 
Nutzerinnen für eine erste 
Pilotanwendung, also möchte ich 
Personen aktiv einbinden, emp!ehlt 
sich die Ansprache und Organisation 
einer Arbeitsgruppe - Hinweis: 
die erforderlichen Kompetenzen 
zur Testung eines UDZ in der 
Pilotphase sind vorraussichtlich 
bereits höher - wir wollen in dieser 
Phase niemanden überfordern oder 
abschrecken, sondern die Personen 
langfrisitg vom Tool überzeugen/
einbinden

Benötigen wir konstruktives 
Feedback oder Anforderungen an 
Anwendungen, geht das häu!g 
mit einem erhöhten Zeitaufwand 
einher. In der Regel werden hierfür 
Interviews oder User-Experience-
Workshops umgesetzt.
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Die Integration der Verwaltungsmi-
tarbeitenden ist ein wesentlicher 
Erfolgsfaktor innerhalb der Transfor-
mation und sollte in der Konzeption 
berücksichtigt werden.

• Über das Tool informieren
• Anwender:innen überzeugen
• Erste Anwendungen testen
• Anforderungen und Bedürfnisse 

abfragen
• Gemeinsam entwickeln

Erfolg scha"t Akzeptanz. Kleine, schnelle Erfolge 
(„Quick Wins“) senken Hürden und zeigen den prak-
tischen Nutzen eines UDZ.

• Pilotprojekte mit Mehrwert für die Verwaltung – etwa 
zur digitalen Baugenehmigung

• Einfache, greifbare Anwendungen, z.B. ein Energie-
wende-Dashboard zur Visualisierung von CO2-Emis-
sionen

• Niedrigschwellige Testphasen – Simulationen oder 
Planspiele, um Verwaltungsteams mit dem System 
vertraut zu machen

Ein UDZ ist oft abstrakt. Was bedeutet ein „digitales 
Abbild der Stadt“ konkret für die Arbeit in der Ver-
waltung? Hier hilft gezielte Kommunikation:

• Visualisierungen & Praxisbeispiele statt kompliziert-
er Konzepte

• Anwendungsfälle aus dem Alltag der Verwaltung 
als Argumentationshilfe

• Multiplikatoren & interne Champions als Wegbereit-
er für Akzeptanz

Beispiele aus der PraxisChange-Management für 
Urbane Digitale Zwillinge

Die Werkstatt “Wie nutzen wir Urbane Digitale Zwillinge als 
Treiber für Change- Management-Prozesse in der kommu-
nalen Stadtentwicklung?” vom November 2024 hatte zum 
Ziel, Methoden und Werkzeuge des Change Managements 
für UDZs praxisnah zu vermitteln.  Dadurch sollte Verständnis 
für die Rolle von UDZs als Treiber von Wandel und Best Prac-
tice Beispiel erarbeitet werden. 

Am Workshop haben 21 Kommunen und Städte und 
Vertreter*innen aus 16 Unternehmen und Institutionen 
teilgenommen. 

Die zentralen Ergebnisse waren: 
• UDZs haben das Potenzial, einen wirklichen Kulturwandel 

in der Verwaltung voranzutreiben
• UDZs müssen deshalb als integraler Bestandteil von Ver-

waltungsprozessen verstanden werden – bei dem alle rel-
evanten Akteure mitgenommen werden müssen

• Kleine Teilprojekte können genutzt werden, um die Poten-
ziale und Herausforderungen von UDZs in der Praxis zu 
veranschaulichen

Wichtige Schritte:
1. Interdisziplinäre Teams bilden
2. Pilotprojekte starten
3. Mitarbeitende einbinden
4. Mehrwerte kommunizieren

Hinweise:
• Frühzeitig Stakeholder einbinden
• Klare Kommunikationsstrategie entwickeln
• Anwender:innen überzeugen
• gemeinsam entwickeln
• Erste Anwendungen testen und Mehrwerte kommunizieren

1.  „Das verstehe ich nicht…“ – 
Kommunikation als Schlüssel zur Akzeptanz

2.  „Wow, das könnte uns wirklich helfen!“ – 
Quick Wins als Erfolgsfaktoren

Lernen aus der Praxis:

In Wuppertal wurde der digitale 
Zwilling durch konkrete Anwend-
ungsfälle für Klimaanpassung sicht-
bar gemacht – etwa durch Simula-
tionen von Starkregenereignissen. 
Dies half, politische Entscheidung-
sträger:innen und Fachabteilungen 
gleichermaßen zu überzeugen.

Lernen aus der Praxis:

Um den Einstieg in das komplexe 
Thema in Kirchheim (bei München) 
gezielt leicht zugängliche und 
praxisnahe Teilprojekte umgesetzt. 
Beispiele dafür sind Sensoren die die 
Gesundheit von Bäumen überwa-
chen, oder interaktive Points of Inter-
est im digitalen Stadtmodell. 

3.  „ Lasst uns das mal ausprobieren…“ – 
Beteiligung als Motor für Wandel

Link: 
https://tinyurl.com/3phfkcz4

Link: 
https://tinyurl.com/4wsb9m75

Link: 
https://tinyurl.com/yah847rv

Lernen aus der Praxis:

In Halle (Saale) wurde mit einem in-
teraktiven Beteiligungstool gezeigt, 
wie sich Bürger:innen frühzeitig in 
Planungsprozesse einbringen kön-
nen – eine schnelle Maßnahme mit 
spürbarem E"ekt.
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Erkenntnisse aus den Kommunen –  Erfolgsfaktoren

Veränderungsprozesse werfen emotionale 
Reaktionen auf, deshalb lohnt es sich immer mit 
den Widerständen zu arbeiten und nicht gegen 
sie. In den kritischen Stimmen können wichtige 
Themen verpackt sein. Deshalb ist es wichtig 
genau hinzuhören: Was ist einzelnen wichtig? Was 
befürchten sie? Was muss im weiteren Prozess 
berücksichtigt werden?

O!enheit: frühzeitig über geplante Änderungen 
(zeitlicher Ausblick, Meilensteine), deren Gründe 
und die erwarteten Vorteile für Mitarbeiter oder 
Mitarbeiterin informieren; weniger formale 
Gespräche anbieten

Klarheit: Fachjargon vermeiden, Neuerungen in 
verständlicher Sprache

Supportstrukturen: Anlaufstellen, Mini-Schulung, 
o!ene Sprechstunde (wie in Strategiephase) 
einrichten, um Fragen oder Problemen zu 
adressieren.

Erfolge teilen: erzielte Fortschritte und Erfolge 
des Projekts kommunizieren, um den Nutzen der 
Veränderungen sichtbar zu machen.

Wertschätzung für Engagement: zusätzlichen 
Aufwand der Mitarbeiter anerkennenan und zeigen 
Sie Wertschätzung für deren Engagement.

Partizipation: aktiv in den Veränderungsprozess 
einbeziehen, z.B. Information mit Bitte um Feedback 
verbinden.

Multiplikatoren nutzen: Schlüsselpersonen 
innerhalb der Verwaltung, die als Botschafter für 
das Projekt fungieren.

Mit Ablehnung umgehen
Frühzeitige und transparente 
Kommunikation

Unterstützende Angebote

Anerkennung und 
Wertschätzung

Einbindung der Stakeholder

Die Einführung neuer Prozesse, insbesondere im Bereich des UDZ und Datenman-
agements, kann in der Verwaltung auf Widerstand stoßen, da sie oft mit zusät-
zlichem Aufwand für die Fachbereiche verbunden ist. Ein e"ektiver Umgang mit 
kritischen Stimmen ist daher entscheidend, um Akzeptanz zu fördern und nach-
haltige Veränderungen zu implementieren.
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Weitere Informationen finden Sie auf der Wissens- und Vernetzungsplattform der KTS 
bzw. der Smart City Dialog Webseite unter www.smart-city-dialog.de 

Kontakt
mpsc@creativeclimatecities.org 
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